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Das neue Jahr hat 
schon längst Einzug 
gehalten. Für mich be-
deutet das auch stets 
einen Rückblick auf das 
vergangene Jahr und die Aktivitäten. Wobei 
ich mich jedes Mal hinterfrage, ob ich mit den 
Angeboten, Erinnerungen etc. zufrieden war/
bin. Man kann es nur besser machen!

Stammtisch
Das Jahr beginnt in der Regel mit dem Stamm-
tisch. Dieser ist nach wie vor ein sehr beliebter 
Treffpunkt und scheint manchmal aus allen Näh-
ten zu platzen. Wir haben uns schon Gedanken 
gemacht, wie wir das Angebot erweitern könn-
ten. In der Planung ist nun ein zweiter Stamm-
tisch im David-Wengert-Haus. Nach wie vor ist 
der Stammtisch auch für CI-Kandidaten eine be-
liebte Anlaufstelle, um vor einer geplanten Ope-
ration Informationen zu erhalten.				 
							     
SHG-Treffen
In 2019 fand das erste SHG-Treffen relativ spät 
statt. Das lag jedoch daran, dass wir uns nach 
den freien Terminen der Wunschreferentin rich-
ten mussten. Am 27.04. hatten wir Dr. Tanja Laier 
aus Berlin zu Gast. Ihr Thema: „Mit Zusatztech-
nik erfolgreich im Beruf“. Der Vortrag hatte eine 
sehr gute Resonanz. Sie konnte den Teilnehmern 
viele Tipps geben, wie hilfreich die Zusatztech-
nik im beruflichen Alltag ist.       

Auf dem Sommerfest am 
20.07. nahm uns Veras Tea 

Time Band mit Klarinette, Gi-
tarre und Kontrabass auf eine 

musikalische Reise durch die 
Weltmusik mit. Für unsere CI-Ohren ein Hörtrai-
ning der besonderen Art. Die Teilnehmer waren 
ganz begeistert, ohne Zugaben ging es nicht. 
Das Sommerfest wurde wieder gemeinsam mit 
der CI-Gruppe des Schwerhörigenvereins gefei-
ert. Unterstützt hat uns auch das CI-Zentrum des 
Klinikums Stuttgart. Ermöglicht werden konnte 
das Sommerfest letztendlich nur durch die Pro-
jektförderung der IKK Classic.           

Bei einem interessanten Stadtspaziergang 
durch Esslingen mit einer Führerin am 05.10. 
erfuhren wir viel von der 1200-jährigen Ge-
schichte dieser ehemaligen Reichsstadt. Die 
Fachwerkhäuser gehören z. T. zu den ältesten 
von Deutschland. Insbesondere das Mittelal-
ter ist noch heute in den alten Gassen spürbar. 

CI-SHG Stuttgart

Danke, Tanja Laier, für den offenen Erfahrungsbericht!

Die musikalische Reise um die Welt beginnt

Dank FM-Technik können die CI-TrägerInnen gut verstehen



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Auch die vielen Kirchen sind ein interessanter 
Teil der Esslinger Historie. Der gemütliche Aus-
klang im Kielmeyers Besen vollendete den schö-
nen Nachmittag.                            

Anstatt einer Weihnachtsfeier gab es einen Ni-
kolausstammtisch. Dieser Stammtisch beruht 
auf der guten Zusammenarbeit mit dem Landes-
verband der Schwerhörigen und war auch dem-
entsprechend gut besucht. Christine Blank-Jost 
verwöhnte uns mit einer wunderbaren Kartoffel-
suppe und auch das weihnachtliche Ambiente 
trug viel zur guten Stimmung bei. 

Weitere Aktivitäten
Seit vielen Jahren bieten wir jeden zweiten und 
vierten Donnerstag im Monat CI-Beratungen an, 
gemeinsam und im organisatorischen Wechsel 
mit dem Schwerhörigenverein Stuttgart. Auch 
in diesem Jahr konnten wir wieder etliche Rat-
suchende mit unserer Kompetenz vom CI über-
zeugen.

Beim 14. CI-Tag am 13.06. beteiligten wir uns 
am Tag der Eröffnung der neuen Geschäftsstelle 
des CIV-BaWü e.V. 

Vom 05.–07. Juli nahm ich am Engagiertense-
minar zum Thema „Wie berate ich richtig?“ 
teil. Aus der Perspektive sowohl des Ratsuchen-
den als auch des Beratenden lernten wir in den 
Workshops, wie man Struktur in den Beratungs-
prozess bringen kann und worauf es dabei an-
kommt. Für alle Teilnehmer ein lehrreiches und 
aufbauendes Wochenende. 

Obligatorisch sind die jährlichen Vorstandssit-
zungen des CIV-BaWü mit den SHG-Leitern bzw. 
Engagierten. Teilgenommen haben wir daran am 
02.02. Diese Sitzungen sind auch eine Infoquel-
le aus erster Hand. 

Die Teilnahme an der Feier zum 20-jährigen 
Bestehen des CIV-BaWü am 21.09. war einer 
der Höhepunkte für etliche Teilnehmer aus der 
Selbsthilfegruppe. 

Sonja Ohligmacher
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Reger Austausch mit der SHG-Leiterin Sonja beim 

Nikolausstammtisch


